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Henriette
Meyer-Patzelt
Reformierte Pfarrerin
in Richterswil

Manchmal komme ich nicht an
in diesen Tagen, dort, wo ich
ankommen möchte. Ich finde
zum Beispiel keinen Parkplatz
im Dorf und drehe noch einmal
eine Runde in der Hoffnung,
irgendwo sei inzwischen viel-
leicht ein Parkplatz frei gewor-
den.Wenn dies nicht der Fall
ist, entscheide ich mich: «Ich
versuchs ein andermal wieder,
in dieses oder jenes Geschäft zu
kommen.»

Oder ich komme in diesen
Tagen mindestens nicht in der
gewünschten Zeit dort an, wo
ich eigentlich ankommen
möchte. Päckchen, die an
Weihnachten im Ausland
ankommen sollen, müssen
rechtzeitig zur Post gebracht
werden. Doch statt gleich vorn
beim Schalter anzukommen,
habe ich mich, mit meiner
Nummer in der Hand, in die
immer länger werdendeWarte-
schlange einzureihen. «Die Zeit
läuft mir davon», denke ich,
«Geduld ist angesagt in diesem
vorweihnächtlichen Treiben.»

In derWarteschlange bei der
Post fällt mir der Gedanke zu:
«Ja, komme ich überhaupt an
mit meinenWeihnachtsge-
schenken in diesem Jahr?
Könnte der oder die Beschenkte
mit meinem Geschenk mögli-
cherweise gar nichts anfan-
gen?» Es täte mir leid, wenn
dem so wäre. Dann hätte die
Person halt einfach Pech ge-
habt – oder ich.

Ankommen – so oder so.

Solange es sich nur um die
Geschenke handelt, lässt sich
ein Fehlentscheid wegstecken.
Anders fühlt es sich an, wenn
wir merken: Ich komme nicht
an bei anderen Menschen. Da
mag mich jemand nicht oder
hat Mühe mit dem,was ich
denke oder wie ich lebe.

Und nochmals anders fühlt es
sich an, wenn wir merken: Ich
komme bei mir selber nicht
(mehr) an; weil ich mich in den
Anforderungen des Alltags
verloren habe?

Kürzlich bemerkte ich nach
einem langen Arbeitstag wäh-
rend eines Abendspaziergangs
einen grossen goldenen Stern,
den ich nicht gleich verorten
konnte. Ich blieb stehen und
schaute genau hin. Da erkannte
ich: Der helle Stern befand sich
an der höchsten Stelle eines
Auslegerkrans. Ich staunte:
Welch ein Leuchten! War ich in
diesem Augenblick für einen
Moment angekommen bei mir
selber – im Advent?

Ankommen –
im Advent
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Leserbrief

Ausgabe vom 6. Dezember
«Geplanter Schulausflug mit
Panzern im letzten Moment
gestoppt»

Der Vater einer Fünftklässlerin
wollte der Hombrechtiker
Schulklasse seinen Alltag als
Berufsmilitär näherbringen.
Geplant war ein Vortrag über
die Schweizer Armee, die
Besichtigung der Fahrzeuge
und als Schlusspunkt eine
kleine Rundfahrt mit einem
Panzer. Nun kam es nicht so

Verpasste Chance,
die Armee
näherzubringen

weit. Auf Druck eines Gratis-
blatts haben die Verantwortli-
chen der Armee den Anlass
abgesagt.
Scheinbar war der Respekt vor
einem Verriss in den Medien zu
gross. Dabei wollte die Armee
den Kindern einen Einblick
gewähren und ein Erlebnis
verschaffen. Dies kann doch
nicht verwerflich sein.Wohl
jedes Kind darf im Verlaufe der
Schulzeit einer Feuerwehr-
übung beiwohnen und die
Arbeit der Polizei kennen
lernen.Weshalb soll dies in
Ordnung sein, ein Einblick in
die Armee wird aber als Propa-
ganda abgestempelt? Die
Armee ist ein Teil der Schweiz
und gehört zur DNA unseres
Landes.
Auch ich wünsche mir eine
heile Welt ohne Konflikte. Die
Realität sieht aber leider anders
aus. Die Kinder haben ein
Anrecht darauf, sich mit der
Realität auseinanderzusetzen.
Auch dann, wenn diese in Form
der Armee daherkommt. Der
Fall in Hombrechtikon ist eine
verpasste Chance, den Kindern
die wichtige Institution unserer
Armee näherzubringen.
Tumasch Mischol,
Hombrechtikon

Ausgabe vom 6. Dezember
«Geplanter Schulausflug mit
Panzern im letzten Moment
gestoppt»

Da organisiert ein Komman-
dant der Schweizer Armee
einen Besuch in einer
Primarschule, bei dem die Schü-
ler zu einer Panzerfahrt eingela-
denwerden, und klärt im Vor-
feld nicht ab, ob seine Leute
dafür genügend ausgebildet
sind.Welch ein Armutszeugnis
– oder nur eine faule Ausrede
bei aufkommender Kritik.
Weitere Themenwie Lärmbe-
lästigung, Umweltbelastung
und Beschädigungen von Stras-
senwerden erst nach Ankündi-
gung des Anlasses geprüft. Eine
saubere Abklärung sieht anders
aus. Aber die Versuchung,
Schüler in einemAlter, in dem

Eine saubere
Abklärung
sieht anders aus

sie besonders begeisterungsfä-
hig sind, mit der Attraktion
Panzerfahrt für die Armee
einzunehmen,warwohl zu
verlockend. Die Armee hat viele
andere Möglichkeiten, junge
Menschen mit ihren Tätigkeiten
bekannt zu machen – und dies
in einemAlter, in dem ihr
Urteilsvermögen besser ausge-
bildet ist als in der 5. Klasse.
Rosmarie Bruderer-Eich,
Hombrechtikon

Ausgabe vom 4. Dezember
Zum Leserbrief «Nicht ständig
Ausnahmen machen»

In ihrem Leserbrief «Nicht
ständig Ausnahmen machen»
kritisieren Herr und Frau Kern
den Einbau einer elektrischen
Podestheizung in der Kirche
Wädenswil. Nun ist eine Elekt-
roheizung an sich weder gut
noch schlecht; es kommt dar-
auf an, woher der Strom
kommt, und das wiederum
hängt davon ab, zu welcher
Tageszeit die Heizung einge-
schaltet ist.
Die Energiestrategie sieht den
starken Ausbau der erneuerba-
ren Energien vor, diese liefern
eben Strom, der die fossilen
Energien und auch Strom aus
Atomkraftwerken und Kohle-
kraftwerken imAusland erset-
zen soll. Das geht aber nur,
wennwir in Zukunft nachts
weniger Strom brauchen und
tagsübermehr. Die Netzstabili-
tät ist jetzt schon gefährdet, die
Schwankungen der Stromein-

Elektroheizungen
sind per se weder
gut noch schlecht

speisung nehmen zu. Es kann
eben nur so viel eingespeist
werdenwie gleichzeitig ver-
braucht wird. Schon heute
bekommen umweltfreundliche
Stromlieferanten (Wasserkraft-
werke, Kehrichtverbrennungen)
mehr Geld dafür, dass sie ihre
Turbinen abstellen,wenn die
Sonne hervorkommt und im
Inland und aus demAusland
massiv Solarstrom eingespeist
wird als für den Strom, den sie
in der Zeit produzieren könnten.
Andere Grosskunden bekom-
men Geld dafür, dass sie über-
schüssigen Strom «abfackeln»,
zum Beispiel Bahnbetriebe fürs
Einschalten der Schienen- und
Weichenheizungen im Som-
mer… Das nennt sich etwas
beschönigend «Regelenergie».
Für eine Kirche, die ja vor allem
tagsüber beheizt wird, ist eine
Elektroheizung sogar sehr
sinnvoll, wie auch für andere
Verbraucher die vor allem
tagsüber Strom benötigen: Der
Wirkungsgrad ist 100 Prozent
und es hilft der Netzstabilität.
Schlecht (und darum «verbo-
ten») sind die alten Elektro-
speicherheizungen, die nachts
denWärmespeicher mit Atom-
und Kohlestrom aufladen. Bei
allem Engagement für die

Umwelt und das Klima sind
gewisse Physikkenntnisse nicht
schädlich.
Rolf Solèr, Langnau


